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Vorwort der Reihenherausgeber

			Supervision	wird	seit	vielen	Jahren	in	therapeutischen,	sozialen,pädagogischen,	ärztlichen	und	organisatorischen	Handlungsfelderneingesetzt.	Im	Verlauf	des	20.	Jahrhunderts	hat	sich	eine	Vielzahl	anunterschiedlichen	Richtungen	ergeben.	In	der	Kohlhammer-Reihe
Supervision im Dialog	sollen	die	wichtigsten	methodischenAuffassungen	berücksichtigt	werden:	Psychodynamische,	systemische,kognitiv-verhaltenstherapeutische	und	humanistische	Ansätze	werdeneinbezogen,	wobei	es	viele	Überschneidungen	in	den	supervisorischenVorgehensweisen	gibt.Auch	die	Anwendungsfelder	von	Supervision	haben	sich	seit	derersten	Anfängen	in	der	Psychoanalyse	und	in	der	Sozialen	Arbeitausdifferenziert.	Die	Buchreihe	Supervision im Dialog	widmet	solchenEinsatzbereichen	und	Handlungsfeldern	je	einen	eigenen	Band,	um	einlebendiges	und	praxisnahes	Bild	der	spezi�ischen	Aufgaben	undBedingungen	zu	vermitteln.	Therapien	und	Beratungen	fürEinzelpersonen,	Paare,	Familien,	Gruppen	und	Organisation	sind	diewichtigsten	Einsatzbereiche	von	Supervision.	Neben	derberufsbegleitenden	Anwendung	ist	Supervision	auch	einer	derwichtigsten	Bausteine	in	vielen	Ausbildungen,	sei	es	zumPsychotherapeuten,	Facharzt	oder	in	der	Sozialen	Arbeit.	Es	gibt	auchGebiete,	in	denen	die	Einführung	bzw.	verstärkte	Durchführungregelmäßiger	Supervisionen	ein	Desiderat	darstellt,	wie	etwa	in	Lehr-und	Betreuungseinrichtungen	und	Krankenhäusern.Die	Besonderheit	der	Reihe	ist	der	Dialog.	Jeder	Band	wird	vonmindestens	zwei	Autoren	gestaltet,	die	unterschiedliche	Positionenvertreten	und	diese	nach	jedem	Hauptkapitel	miteinander	vergleichen.So	lernen	Leser	nicht	nur	die	wichtigsten	Themen,	Hintergründe	undKontroversen	kennen,	sondern	erleben	dabei	auch	einen	lebendigenAustausch	zweier	engagierter	Fachvertreter.	Die	Diskussion	in



Dialogform	dient	dem	Zweck,	den	zuvor	abgehandelten	Text	ausunterschiedlichen	Perspektiven	zu	beleuchten,	die	Essenz	noch	einmalzu	benennen,	offene	Fragen,	Probleme	und	Verbesserungsvorschläge	zudiskutieren.Wir	hoffen,	durch	diese	dialogische	Präsentation	des	in	Bewegungbe�indlichen	Kompetenzfeldes	der	Supervision	auch	die	Leser	unsererReihe	zum	Austausch	anzuregen.Andreas	HamburgerWolfgang	Mertens
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Prolog

			Ein	Buch	über	»Supervision	in	der	Gruppe«	–	wie	kommen	wir	darauf,und	was	interessiert	uns	daran?Wir	sind	beide	davon	überzeugt,	dass	eine	Supervisionsgruppe	für	alleBeteiligten	–	für	die	Supervisanden,	für	die	behandelten	Patienten	oderKlienten	und	für	die	Supervisoren	einen	erheblichen	Erkenntnisgewinnund	einen	Anstoß	für	die	professionelle	Weiterentwicklung	bedeutenkann	und	damit	auch	eine	hilfreiche	Alternative	zur	bisherüberwiegend	üblichen	Einzelsupervision.	Das	Setting	einer	Gruppeimpliziert	vielerlei	Fallstricke	und	Schwierigkeiten,	aber	auch	neuebereichernde	Ausblicke	und	Erfahrungen.	Die	Gruppensupervisiongestaltet	sich	vielleicht	mit	weniger	»Super«vision	und	mit	mehr»Inter«vision,	und	die	Bedingungen	dafür	–	persönliche	wie	soziale	–und	die	Interventionen,	die	dazu	beitragen	können,	wollen	wir	indiesem	Band	darstellen	und	erläutern.	Es	wird	ein	komplexes	Bildwerden,	das	wir	von	den	unterschiedlichen	Kon�igurationen	in	einerSupervisionsgruppe	zeichnen.	Die	verschiedenen	Ebenen	desMehrpersonensettings	und	die	multilateralen	Übertragungen	bedingeninhaltliche	Vernetzungen.	Dazwischen	stellen	wir	Beispiele	aus	demklinischen	und	psychosozialen	Bereich	vor,	um	die	Prozesse	inunterschiedlichen	Supervisionsgruppen	zu	veranschaulichen	und	zudiskutieren.	Am	Ende	jedes	Kapitels	nehmen	wir	–	beide	Autoren	undbeide	Gruppenanalytiker	–	zu	dem	Gesagten	Stellung.	Wir	kommen	alsHochschullehrer	und	als	niedergelassene	Gruppenanalytikerin	ausunterschiedlichen	Arbeitsbereichen,	die	sich	öfter	in	gegensätzlichenAnschauungen	niederschlagen:	theoriegeleitet	vs.	praxisorientiert	oderinnovative	Konzepte	vs.	klassisch	gruppenanalytische	(Foulkes,	Bion).Durch	diese	Dialoge	mit	inhaltlichen	Differenzen	undÜbereinstimmungen	wird	das	Thema	der	Gruppensupervision	vertieft.



Sprachlich	wechseln	wir	im	Text	zwischen	der	männlichen	undweiblichen	Form.	Andere	Geschlechter	sind	jeweils	eingeschlossen.Das	Buch	richtet	sich	an	unterschiedliche	Zielgruppen.	Es	könnenStudierende	oder	psychotherapeutische	Kollegen	in	Ausbildung	sein,die	eine	Supervisionsgruppe	oder	Intervisionsgruppe	suchen	und	sichüber	Qualitätsstandards	informieren	wollen.	Es	können	aber	auchGruppensupervisoren	sein,	die	ihre	Arbeit	in	einem	größerenZusammenhang	re�lektieren	und	überprüfen	möchten,	oderSupervisoren,	die	bisher	nur	im	Einzelsetting	gearbeitet	haben	und	sichjetzt	an	das	Gruppensetting	»wagen«	wollen.	Und	vielleicht	gibt	es	auchpsychotherapeutische	Kollegen,	die	sich	fragen,	warum	es	inIntervisionsgruppen	manchmal	schwierig	ist,	zusammenzuarbeiten,und	die	deshalb	die	Prozesse	in	einer	Intervisionsgruppe	besserverstehen	wollen.	Nicht	zu	vergessen	sind	Kollegen	aus	demmedizinischen	und	psychosozialen	Bereich,	die	sich	für	eineBalintgruppe	interessieren	und	darüber	genauere	Informationensuchen.Dezember	2020Christiane	Bakhit,	MünchenHermann	Staats,	Potsdam	und	Göttingen



Einführung

			Supervision	ist	ein	wesentlicher	Bestandteil	jeglicherpsychotherapeutischer	Ausbildung	und	auch	einer	späterenselbständigen	klinischen	Tätigkeit.	Gerade	für	Gruppentherapeuten,	diemit	mehreren	Patienten	oder	Klienten	gleichzeitig	arbeiten,	ist	sieunserer	Einschätzung	nach	unabdingbar,	da	in	einer	Gruppe	durchderen	Pluralität	und	Öffentlichkeit	immer	wieder	Verwicklungen»drohen«.	Dieses	kon�likthafte	Potential	kann	aber	auch	konstruktivgenutzt	werden.	Der	Titel	unseres	Buches	–	Supervision in Gruppen	–verweist	auf	eine	doppelte	Bedeutung:	es	geht	dabei	um	dieSupervision	unterschiedlicher	psychotherapeutischer	Behandlungen(Einzelpsychotherapie,	Gruppenpsychotherapie),	die	in	einer	Gruppezusammen	mit	einer	Gruppensupervisorin	statt�indet	und	auch	umkollegiale	Intervisionsgruppen.	Insofern	dreht	sich	alles	um	die	Gruppe.Die	in	einer	Supervisionsgruppe	vorgestellte	klinische	Behandlungoder	soziale	Begegnung	wird	im	Gruppensetting	»neu«	sichtbar	underfahrbar,	weil	sie	durch	mehrere	Augenpaare	gesehen	und	durch	dieaktuelle	Gruppendynamik	neu	gemischt	wird.	Dabei	gestaltenindividuelle	Psychodynamik	der	Teilnehmer	und	dieGruppeninteraktion	(dynamische	Matrix;	Foulkes,	1974)	dieSupervisionsarbeit.	Bewusste	und	unbewusste	Elemente	desumgebenden	sozialen	Kontextes	beein�lussen	ebenfalls	dieGruppensupervision	(Hopper,	2003).	Dieser	Verzahnungsprozesseröffnet	durch	seine	Komplexität	neue	Perspektiven.	Wir	wollen	indiesem	Buch	Kennzeichen,	Vorzüge	und	Schwierigkeiten	diesesSupervisionssettings	genauer	untersuchen.	Außerdem	werdenunterschiedliche	Modelle	von	Gruppensupervision	vorgestellt,	ebensoihre	wissenschaftliche	Erforschung	und	Fragen	der	Ausbildung	für	einegruppensupervisorische	Tätigkeit.



Insgesamt	geht	es	hier	um	»die	Gruppe«	–	ein	vielschichtiges,hochkompliziertes	Setting,	das	durch	seine	Vernetzung	und	durch	seinAufeinanderbezogensein	anregt	und	aufregt.	Im	Folgenden	möchtenwir	einige	Besonderheiten	des	Gruppensettings,	die	auch	für	dieSupervisionsgruppe	gelten,	herausstellen.	Anders	als	in	der	dyadischenSupervision	sitzen	sich	in	der	Gruppe	»Peers	«,	d.	h.	Gleichgestellte,gegenüber	und	der	Kontakt	verläuft	auf	»Augenhöhe«.	Welche	Folgenhat	das	für	die	Supervision	in	der	Gruppe?	Sie	wird	vonunterschiedlichen	Blickwinkeln	auf	den	Supervisionsinhalt	geprägt	seinund	von	irritierenden,	bisweilen	auch	blockierenden	Affekten	wie	z.	B..Rivalität	und	Scham.	Es	werden	sich	unterschiedliche	Wahrnehmungender	zu	supervidierenden	Szene	entwickeln,	die	möglicherweise	imdyadischen	Supervisionssetting	durch	hierarchische	Verzerrungen	undeinseitige	Sichtweisen	verloren	gehen	könnten.	Durch	dieseEinschränkungen	kann	ein	Supervisionspaar	an	seine	Grenzenkommen,	während	die	Gruppe	in	der	Gruppensupervision	trianguliertund	leichter	alternative	Ideen	entstehen	lässt.	Für	die	Supervisionkönnen	sich	dadurch	neue	Perspektiven	eröffnen.	Im	»Hier	und	Jetzt«der	Gruppe,	au�bauend	auf	den	unterschiedlichen,	individuell	undkulturell	geprägten	Biographien	ihrer	einzelnen	Teilnehmer,	kann	sichim	Miteinander	(Interaktion)	ein	intensiver	Wechsel	aus	Regression,Re�lexion	und	Progression	auf	bewusster	und	unbewusster	Ebeneentwickeln,	an	dem	jeder	entsprechend	seiner	individuellenAusstattung	teilnimmt.Dieser	fruchtbare	Prozess	ist	anregend	und	zugleich	anstrengend,weil	immer	wieder	Selbst-	und	Fremdbilder	und	damit	verbundenewechselseitige	projektive	Verzerrungen	die	einzelnen	Teilnehmerherausfordern.	In	der	Supervisionsgruppe	sitzen	mehrere	Personen	–ihre	Blicke	kreuzen	sich	und	können	sich	damit	auch	wechselseitigtaxieren.	Der	Blick,	der	gerade	noch	eine	neue	Perspektive	auf	die	zusupervidierende	Thematik	eröffnet	hat,	kann	kurz	danach	ebensoentwerten	oder	verurteilen.	Bei	den	Gruppenteilnehmern	können	sichals	Folge	davon	Scham	und	Selbstzweifel	einstellen.	Jeder	Blick	hatimmer	auch	eine	triangulierende	Funktion	(Steiner,	2006)	und	wirdentsprechend	der	jeweiligen	Persönlichkeitsstruktur	unterschiedlichverarbeitet	werden.	Die	Differenzerfahrung	des	eigenen	Erlebens



gegenüber	dem	Blick	des	»Anderen«	ist	ein	wesentlicher	Stolpersteinund	damit	auch	Anstoß	für	die	Entwicklung	des	Subjekts.Der	Blickkontakt,	der	auf	jede	Psychotherapie,	die	im	Sitzendurchgeführt	wird,	zutrifft,	kennzeichnet	auch	das	Gruppensetting.	Imbesten	Fall	können	Differenzerfahrungen	ertragen	und	spielerischgenutzt	werden.	Oft	ist	dies	auch	nicht	möglich	und	löst	intensiveSchamgefühle	aus.	Wird	dies	besprechbar	und	damit	erträglich,	könnenLernprozesse	bei	dem	Einzelnen	angestoßen	werden,	was	demangehenden	Gruppenpsychotherapeuten	in	der	von	ihm	geleitetenGruppe	weiterhelfen	wird.Das	Verunsichernde	und	Unkontrollierbare	in	jeder	Gruppe	unddamit	auch	in	einer	Supervisionsgruppe,	spricht	Haubl	in	seinemBeitrag	zur	Gruppensupervision	an:	für	ihn	ist	eineGruppensupervision	»eine	gemeinsame	Suchbewegung	mit	offenemAusgang«	(Haubl,	2017,	S.	120).Der	»offene	Ausgang«	entzieht	sich	wie	jedes	Gruppengeschehen	derindividuellen	Kontrolle	und	eröffnet	damit	alternative	Ausblicke,	dieaber	auch	aufgrund	möglicher	vorhandener	individuellerVersagensängste	und	Schamgefühle	nicht	genügend	genutzt	werdenkönnen.	Hier	kommen	Kon�likte	zwischen	Individuum	und	Gruppe	insSpiel,	die	jede	Supervisionsgruppe	lebendig	machen,	aber	auch	ihreinzelnes	Mitglied	mehr	oder	weniger	stark	verunsichern	können.	Bionund	Foulkes,	die	bekanntesten	Gruppentheoretiker,	steuernunterschiedliche	theoretische	Konzepte	zur	Erklärung	dieser	Situationbei	und	fokussieren	auf	die	haltende	Funktion	des	Gruppenleiters	(Bion1971,	Foulkes	1974).	Das	Bionsche	Begriffspaar	des	»Container-contained«	�indet	hier	Eingang,	da	nicht	nur	die	Interaktion	in	derSupervisionsgruppe	vom	Gruppenleiter	gehalten	werden	muss,sondern	die	Gruppe	selbst	als	Container	für	abgespaltene	Affekte	desBehandlungsgeschehens	fungiert.»Supervisorin	und	Supervisionsgruppe	sind	Container	für	das	Unverarbeitete,	für	schwererträgliche	und	darum	abgewehrte	Affekte	wie	Wut,	Ohnmacht,	Neid,	Scham,	Erschöpfung,Trauer,	Desorientierung,	Angst	…«	(Barthel-Rösing,	2017,	S.	131)Liesel	Hearst	(2009)	beschreibt	dies	als	»Holding-Together-Function«der	Gruppenanalytikerin,	die	Verbindungen	zwischen	abgespaltenen


